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tiefsten menschlichen Bestimmung, in der Ueber-

einstimmung der Lebensführung mit der grössten
Freude und eines Glückes, das nie mit dem äusser-
lichen durch Geschenke hervorgebrachten, verglichen

werden kann. Ein wirklich gesegneter
Muttertag wird deshalb nicht von der Grösse und
Zahl der Geschenke abhängen, sondern allein von
der Kraft der Liebe und der tief in Gott wurzelnden

Mütterlichkeit, welche in unseren Familien
lebendig ist. Dr. E. Brn.

DREI BEITRÄGE ZUM

MUTTERTAG

Zu den Füssen der Mutter
Mutterhand ist weich, auch wenn sie schlägt

(Tschechisch). — Der Tod einer Mutter ist der
erste Kummer, den man ohne sie beweint
(Französisch). — Die Geliebte liebt man am meisten,
die Frau am besten und eine Mutter immer
(Italienisch). — Der Himmel ist zu den Füssen der
Mutter (Persisch). — Zehn Brahmanen überragt
ein Lehrer an Würde, zehn Lehrer überragt ein
Vater, zehn Väter oder wohl auch die ganze Erde
übertrifft an Würde eine einzige Mutter. Welcher
Ehrwürdige käme einer Mutter gleich? (Indisch).

(Aus «Lob der Mutter», Droste-Verlag, Düsseldorf)

Stellvertretung

In einer amerikanischen Zeitschrift veröffentlichte

ein Vater mehrerer Kinder, der es übernommen

hatte, die Mutter einen Tag lang zu vertreten,

folgende Liste seiner «Tätigkeit»:
lOömal die Türe für die Kinder geöffnet,
lömal Schuhsenkel geknüpft,
21mal das Baby, das gerade laufen lernt, vom

Boden aufgehoben,
94mal zu dem zweijährigen Georg «Lass das!»

gesagt,
lömal Zank geschlichtet,
llmal Butterbrot ausgeteilt,

28mal dem Kleinen beim Essen nachgeholfen,
15mal zu trinken gegeben,
7mal Telephonanruf beantwortet,

19mal Nasen gewischt,
175mal mit Fragen gestört,
47mal die Geduld verloren,

4.l/2 Meilen den Kindern nachgelaufen.
(Aus «Lob der Mutter», Droste-Verlag, Düsseldorf)

Sie weiss zu trösten

Der kleine Sohn des Kätners, dessen Eltern es

nicht gerade zum besten geht, wird von ihnen etwas
knapp gehalten. Wenn andere Kinder in der Schule

zum Frühstück ihre Scheibe Brot hervorholen,
die mit Butter bestrichen ist, dann muss der kleine
Anton sein Stück Brot trocken verzehren. Eines
Tages zog ihn ein Kamerad mit der bei Kindern
nicht seltenen unbedachten Grausamkeit wegen
seines trockenen Brotes auf. Weinend beklagte
sich der Junge bei seiner Mutter. Die aber
verstand, ihn zu trösten, so dass Anton am anderen

Morgen zu seinem verblüfften Kameraden
überlegen sagen konnte: «Meine Mutter sagt, dass ich
auch Butter bekomme. Aber sie hat die Butter
nicht darauf gestrichen, sondern ins Brot
hineingebacken!»

(Aus «Lob der Mutter», Droste-Verlag, Düsseldorf)

Aerzleanekdoten

Der berühmte Berliner Arzt Dr. Heim wurde zu
einer kaiserlichen Prinzessin von Russland
gerufen. Sie musterte ihn mit ihrem Lorgnon von
Kopf bis Fuss und sagte hochfahrend:

«Ich habe dich loben gehört und werde dich
zu meinem Arzt machen.»

«Schön», erwiderte Dr. Heim. «Aber nur wenn
Sie meine Bedingungen annehmen.»

«Oh!» rief die Prinzessin indigniert. «Bedingungen

Mir? Das hat noch kein Mensch gewagt!»
«Dann bin ich der erste. Sie haben mich nicht

zu duzen. Sie haben mich nicht im Vorzimmer
warten zu lassen, weil ich keine Zeit zu verlieren
habe. Sie verlangen nicht, dass ich zu Ihnen
komme, bevor ich meine schweren Fälle besucht
habe. Und schliesslich werden Sie mich fürstlich
honorieren, damit ich die Armen umsonst behandeln

kann.»
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